
Sie lesen jetzt meine letzte Kolumne in
dieser Wahlperiode. Wir Abgeordnete
sind jetzt natürlich im Wahlkampfmodus

da versucht jeder. sich selbst in ein po-
sitives Licht zu stellen und aul Plakaten
an Latemenmasten und mit Erfolgen
und zielen zu gIänzen. Andere$eits sagt
der Volksmund, dass EigeDlob stinkt. Für
uns Politiker ist das ein Balanceakt an
Infoständen und bei Versammlungen.

Politik ist zwar ein anstrengender und
zeitaufwendiger Beruf . ich habe mich
aber in den vergangenen fünf Jahren ger-
ne für unseren Wahlkrcis und seine Men-
schen eingesetzt. Bei meinen vielen Besu-
chen in allen 17 schönen Städten und Ge-
meinden im lvablkreis 1? hat mich das
ehrenamtliche Engagement in unseren
Vereinen, in den Ktuchen und den Hilfsor-
ganisationen besonders beeindruckl. Wir
sind ein reiches und wirtschaftlich erfolg-
rciches Land ohrle Ehrenaml wären wir
aber viel ärmer. Die Menschen in unserem
Wablkreis - in meiner Heimat - si]Id mir
ans Herz gewachsen.

Die wichtigste landespolitische Aufga-
be ist die Schul- und Bildungspolitik. Ich
halte es für den größten Erfolg der SPD-

setzl hat - hier gab
es zu Beginn heftige
Diskussionen mit
der Regierr-rng und '.. der

tur sollten wir im Sime des von der Lan-
des-SPD mehrlach vorgeschlagenen
Schulfriedens in der nächsten Wahlperio-

de weiterarbeiten
und den engagier-
ten Lehrerianen
uld Lebrerrr an un-
seren Schulen sta-
bile trYeüäume für
ihre wertvolle Ar-
beit lassen. SchäLler,
Eltern. Lehrer undLl 3,:*"'§:1,.,3i:il-
keit.

Am 13. März wird abgestimmt, wer
unseren Wahlkreis künftig in Stuttgaft
vertdtt. Die Landesthemen sind derzeit
jedoch von der Flüchtlingspolitik des
Bundes überlagerl. Sorgen bereitet mir
der Ton der politischen Debatte und der
tiele Graben in der Bevölkerung. Die ei-
nen befürchten, dass sie sich schon recht-
lefiigen müssen, wenn sie Flüchtlingen
helfen, und die anderen lühlen sich für

die Benennung von Problemen oder Sor-
gen angesichts sehr hoher Ztgangszah-
len zu Unrecht in die rechtsradikale
Ecke gestellt. Ich hoffe, dass es gelingt,
hier mit Kopf und Verstand die Probleme
und Aufgaben zu meistern. Die unseren
Staat und unsere Demokratie tragenden
Parteien sind gefordert, zusammenzuar-
beiten.

Die notwendigen Anderungen im Asyl-
und Flüchlliigsrechl vom Herbsl zeigen
ihre Wirkung. Ich würde mir witrschen,
dass die Oppositionspafieien im Bund,
auch bei der jetzt vereinbarlen Auswei-
tung sicherer Herkulftsstaaten auf nord-
afrikanische Länder, mitziehen.

Sie finden aul meiner Homepage unter
www.gernotgruberde alle meine 60 Ko-
lumnen vom 13. Mai 2011 bis heute. In
meiner ersten Kolumne hatte ich Ihnen
versprochen, meinen Teil zu einer offenen
und ehrlichen Politik beizutragen, um
Vertrauen in die politische Arbeit zu-
rückzugewinnen. Ich hoffe, dass mir das
zumindest ein Stück weit gelungen ist.

mit dem Koalitions-
partner. Die Ein-
führung von Ge-
meinschaftsschulen
auf freiwilliger Ba-

SPD-Landtags-
abgeordnete

Gernot Gruber
sis war umstritten.
Klar war aber auch,
dass bei zurückgehenden Schülerzahlen
Haupt- und Werlsealschulen wie in an-
deren Bundesländern auch existenziell
bedroht sind. Ich denke, dass ietzt eine
gute Versorgung erreicht ist mit Cemein-
schaftsschulen, auslaufenden Haupt- und
Werkrealschulen sowie starken Realschu-
.leo und Glmnasien. Mit der in der regio-
nalen Schulentwicklung zwischen Ge-
meinden und Schulamt erreichten Struk-

Engagement für Land und Wahlkreis
Landtagsf{aktion, dass sie die Abschaf-
fung der Studiengebübr.en und eine gute
Unterichtsvesorgung an allen unseren
Schulen durchge-
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